
Hau hätten es nicht geſehen daß ich mir den Helm vorhinr heteten abvom
Sie können gehen ich habe genug geſehen

Das war ailes was der Vorgeſehte ſagte Ganz bedrückt ſchlich
Meier davon und als er in die Stube kam fragten die Kameraden
e erſt wie die Prüfung ausgefallen ſei ſie ſahen es ſeinem

ſicht an
Als 24 Stunden ſpäter die Urlaubskarten ausgeteilt wurden

traute Meier ſeinen Augen nicht als auch er einen Paß erhielt
ſo war ſein Griff allo doch gut geweſen

Grenzenloſe Freude erfüllte ihn und mit ſchnellen Schritten
eilte er am Nachmittag ſeinem nur zwei kurze Wegſtunden ent
fernten Heimatsdorfe entgegen Er gin ſo ſchnell er konnte und
wenn er 7 der Sehnſucht die ihn nach Haus trieb von Zeit zu
Zeit ſtehen blieb dann geſchah es nur um über eine Sache nachzu
denken die ihm abſolut nicht in den Sinn wollte Bei dem Ab
ſchiedsappell war der Hauptmann an ihn herangetreten und hatte
ihm als einzigen von ber ganzen Kompagnie die Hand gegebenihm dem Krümmſten der er men

ünd er begriff abſolut nicht wie der Hauptmann dazu ge
kommen war

Vom Büchertiſch
Kalender

Der Kalender für deutſche Volksſchullehrer für 1911 heraus
gegeben vom Deutſchen Lehrerverein iſt erſchienen er ſei ob
ſeiner praktiſchen und als Vereinsunternehmen jedemVerbandsmitgliede zur mhafung empfohlen Der Preis be
S bei direktem zuge vom Verlage Jul Klinkhardt Leipzig
Liebigſtraße 6 60 Pfg beim Bezuge durch den Buchhandel 80 Pfg
Der 2 Teil des Kalenders das Jahrbuch des Deutſchen Lehrer
vereins erſcheint im Febr n J und koſtet beſonders 75 Pfa
bezw 1 Mk Bei gleichzeitiger Beſtellung beider Teile ſtellt ſichder Gefamtpreis auf 1,25 Mk bezw 1,40 Mk

Amelan FrauenJahrbuch 1911 Mit Beiträgen erſter
Autoren Kalenderbilder künſtleriſche Ausſtattung und Einband
von Profeſſor Steiner Prag Leipzig C F Amelangs Verlag
Jn mehrfarbigem Einband 4 Mark Jm Anſchluß an die von

n Prof Wychram herausgegebenen Kulturaufgaben der
Fran wird in regelmäßiger Folge ein Frauen Jahrbuch er
ſcheinen n Frauen JahrbuchDeutſcher ädchenKalender Das Kränzchen Ein prak
tiſcher Abreißlalender für das Jahr 1911 Mit 27 ein und mehr
farbigen An ichtspoſtkarten gediegenen Erzählungen Anleitungen
zu nützlicher Belätigung in Haus Küche und Garten zu Spiel
Sport und hübſchen Unterhaltungen ſowie Notizen über Ge
chichte Literatur Kunſt Wiſſenſchaft Natur und Leben Sprüchen

ezeblen und vielem anderen Preis 1,25 Mk
Trowitſchs Damenkalender für 1911 Trowitzſch u Sohn

Berlin SW 48 Preis hübſch gebunden 1,50 Mk deſſen handlich
kleines Format und elegante Ausſtattung wohl geeignet iſt den
Schreibtiſch einer Dame oder ihr Handtäſchchen zu zieren und
deſſen weiße Blätter zu täglichen Notizen oder zu tagebuchartigen
Aufzeichnungen dienen können iſt anch dem Jnhalt nach für ein ſo
kleines Bu recht reich Eine ſchöne Heliogravſire auf dem Tite
blatt Lie Sfrühling nach dem Gemälde von A Klißßberger
jaterpretiert die Dichterin A von Gaudy in feinempfundenen Ver
en Einen weikeren dichteriſchen Beitrag hat Hans Gehring zuge

uert und S von Adelung eine ihrer allerliebſt geſchriebenen
zählungen Ein Trinkgeld Genealogie Hoffeiertage Peſt

tarif bilden den Schluß
Trowitzſch s Kalender 1911 in neuer Ausſtattung geb 1 Mk

84 Jahegang Trowitzſch u Sohn Berlin S 48 1911 bedeutet
r die Firma rrils u Sohn ein geſchichtliches Jahr Kann
e doch in demſelben das 200jährige Jubelfeſt ihrer Gründung

eiern Die mit der Firma ſo eng verwachſenen Kalender feiern
mit Aeußerlich ſchon macht es ſich beim Trowihtzſch Kalender gei
tend Ein neues ſchönes Gewand hat der alte 84jährige Herr zu
dem großen Ereiguis angelegt ſehr ſchick und vornehm ſieht er aus
An der S des J ltes ſteht ein flott und intereſſant ſich
ebender Aufſah von Oskar Klaußmann Was in zwei Jahrhun
ten geſchehen kaun Jhm folgen Erzählungen teils ernſter

e eneriſiicher Art Der bisherige Preis von 1 Mark bleibt
rielbe
h Schleſiſcher TierſchatzKalender 1911 Druck und Verlag von

Wilh Wolff in Nimpiſch

Luſtige Ecke
Lozgeſchlagen Er Jch bat Deinen Vater durch das

Telephon um Deine Hand Sie Was ſagte er Er Er
ſagte Jch weiß nicht wer Sie ſind aber die Sache iſt in Ord
nung

JnUniform Fräulein zu einem öſterreichiſchen KadettAch entſchuldigen W i e mich auf Tſchako geſetzt
Kadett Da bin ich oh Fräulein P ilie daß mir net die

Vickelhaub n haben

Knackmandeln
Auflöſung des Nätſels aus Nr 51

Hummel
Richtige Löſungen giagen ein 29 Die Geſammtzahl der Einſendungen

betrug 61 Das Rätſel wurde richtig gelöſt
aus Halle von Hildegard Seligo T Lampe Frau Wipplinger Frau

vom Hagen Frau Dr E Kleemann Lenchen Himburg Curt Hentze jun
O Sirickſtrack Elſa Wilke Frau Auguſte Reuter R Küpp Lina Läſſig
E Würzburg M Jenhzſch K Schauer Kurt Degenhardt Martha Wipp
linger Gernud Vöge Fritz Dietz

von auswärts Frau E Wartenberg Nauendorf Franz Schmidt
Golzern M Zenker Merſeburg Paul Dießrſer Merſeburg Withelm
Klühſendorf Ammendorf F Reuter Rudoiſtadt Gertrud Lobig Buterfeld
Oskar Diettrich Wernigerode Moritz Burmann Merſeburg J Schröder
Merſeburg

Die Prümle Goethes Gedichte eleg geb
entfiel auf Frau E Wartenberg Nauendorf

RNätſel
Hei der Erſten ſprach zu Käthchen
Zu dem allerſchönſten Mädchen
Der verliebte Jnulius
O was iſt es ein Genuß

Auf der zweiten Silbe Rauſchen
Jn der Ecke hier zu eher
Wo man ſo ganz ungeſehn
Sich in Träumen kann ergehn
Mehr noch ſprach das ſchöne Kälhchen

Drehend ſeine Feuerrädchen
Lieb die Zweite ich im Freien
Sonderlich wenn ſie zu Zweien
Ja das nenun ich eine Luſt
Da hüpft s Herz mir in der Bruſt
Kühner wurde da der Freier
Und er ſprach mit großem Feuer
Morgen früh im Morgenglanze
Wollen machen wir das Ganze

1 Prämie als Extra Weihnachtsgabe
Schillers WVerke ülluſtrierte Prachtausgabe in

2 eleg Bünden

2 Prämie Erwachen und Erblühen v Clarg Cron
eleg geb

3 Prämie Die Frau in Haus und Welt v Baronin
Carola Eynathen eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſunger
nüſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung gelangt ſein
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Weihnachtsglocken
Von Richard Dehmel

Welhnachtsglocken wieder wieder
Sänffigt und bestürmt ihr mich
Kommt o kommt ihr hohen Lieder
Nehmt mich ühberwältigt mich

Daß ich in die Knie fallen
Daß ich wieder Kind sein kann
Wie als Kind Rerr Jesus lallen
Und die Rände falten kann

Denn ich fühl s die Liebe lebt lebt
Die mit ihm geboren worden
Ob sie gleich von Tod zu Tod schwebk
Ob gleich Er gekreuzigt worden

Fühl s wie alle Brüder woerden
Wenn wir hilflos Mensch zu Menschen
Stammeln Friede sei auf Erden
Und ein Wohlgefall n am Menschen

Bubi
Von Georg Freiherr von Ompteda

Grade vor Weihnachten wurde Bubi krank Und er hatte ſich
doch ſo a den heiligen Chriſt gefreut Schon Wochen vorher
hatte er Mama den Wunſchzettel diktiert denn ſchreiben konnte
er noch nicht der arme 1 Soldaten wollte er haben viel
Soldaten ſcherklich viel Soldaten wie er immer für ſchrecklich
ſagte Und dann einen Himmel

Einen Himmel fragte erſtaunt lächelnd Mama Da erklärte
er dann was er darunter verſtand Wachsengelchen wie ſie an den
Weihnachtsbaum gehängt werden unter den Stern den Papa
oben auf dem Wipfel des Tannenbaums ſteckte an dem an den
einzelnen fächerartig geſtellten Sternen ſtand Ehre ſei Gott in
der Höhe Durch die Wärme der brennenden Lichter ward der
Stern zum Drehen gebracht

Es ging nicht immer von ſelbſt aber Papa holte dann einen
Stock und ſties den Stern an Wenn er ſich dann wirklich drehte
und die Wachsengelchen die daran hingen im Kreiſe ſchwebten
hatte Bubi in die Hände geklatſcht und laut geſchrjen vor Freude

Das alſo nannte er den Himmel Und Mama verſprach m
während ſie lächelnd Papa anſah Bubi ſollte einen wirklichen
Engel bekommen

Aber unten antwortete er da und die Eltern verſtanden
Ja unten einen Egel zum Anfaſſen nicht einen der dort oben
in den Himmelshöhen unter den Sternen ſchwebte ſondern einen

Halle a den 25 Dezember 1910
S zerbrechen Denn das war das Ende Bubi machte alle ſeine
Spielſachen kaput Nur waren ſie ihm bann deſto lieber u
Holzſoldat der keine Beine mehr hatte und trotzdem noch ſtramm
ſtand auf ſeinen armen Jnvalidenſtümpfen der war ſein liebſtes
Spielzeug geweſen

Nun lag Bubi in feinem Bettchen und täglich zweimal kam der
Onkel Doktor wie er den Arzt nannte um nach dem Kranken

zu ſehen Er ſetzte ſich immer auf den Rand der ſchmalen
ſtätte nahm die Hand des Kindes in die ſeine und erzählte ihm
Geſchichten während Papa und Mama dabeiſtanden

Atemlos lauſchte Bubi Er liebte nichts ſo ſehr wie Geſchichten
zu hören Mit großen Augen verfolgte er jede Bewegung desſchwarzbärtigen Mannes der ihm e ſo viel Furcht e
weil er ſo finſter war und den er doch jetzt ſo lieb 7 er
ſchon eine Stunde vor der Zeit fragte Kommt Onkel Dotter
nicht baid tEr fand immer daß der Onkel nicht lange genug dablieb Aber
der war ein vielbeſchäftigter Mann und konnte nicht immer beim
Bubi ſitzen denn er hatte noch viele arme kranke Menſchen zu
beſuchen und mußte dann in ſeine Klinik gehen

Noch mal bat immer Bubi wenn der Onkel eine Geſchichte
fertig hatte und wenn er gegangen war fragte T mal
Kommt Onkel Dotter bald wieder ſo daß Mama faſt eifer

ſüchtig auf den Onkel aurdeAber eines Tages ünd das war kurz vor dem er gaate der
Onkel Doktor Bubi ob er ihn denn nicht einmal beſu wollte
in der Klinik Und der Knabe ſtrahlte über das ganze Geſicht
das heute ein wenig zu rot war von der Jufreaung an von der
erhöhten Temperatur Er fragte ob er da auch ichten er
ählt bekäme und der Onkel verſprach es ihm Er konnte denAugenblick nicht mehr erwarten und verſtand nicht daß e

Tränen in die Augen ſtiegen als er es ſagte
Warum weinſt Du denn Mama fragte er Mama ſchüttelte

den Kopf e weine nicht Bubi Aber ſie weinte doch
en nächſten Tag ſchon ſollte Bubi den Onkel Doktor in der

Klinik beſuchen Das war eine Freude und eine Aufregung Mamaing mit aber auch Papa wollte dabei fein h der
ſchon immer früh fortging und erſt zum Eſſen wiederkam

Es wurden Vorbereitungen getroffen eine Reiſetaſche gepackt
Decken und das Kopfkiſſen mitgenommen ſo daß Bubi a Aiüd
ſelig ſagte O Mama wir bleiben lange beim Onkel DotterHonn würde das Kind angezogen Seinen guten Anzug legte

man ihm an den er ſolange er jetzt krank geweſen nicht mehr ge
ſehen hatte Dabei mußte der Knabe ſtehen und das ward ihm
ſchwer ſo daß er wie ein Großer bedächtig nickte und ſprach Jch
bin noch ſchwach Mamal

Mama hatte das eben ſelbſt geſagt Sie küßte ihren Liebling
und wieder hatte ſie Tränen in den Augen Aber ſie wollte ſi
nicht zeigen und gab Papa ein Zeichen Der nahm nun i
wickelte ſorgſam eine Decke um ihn und trug ihn fort Doch
Knabe rief etwas Papa hielt inne Man verſtand nicht ſofort
Bubi hatte ſeinen Holzſoldaten vergeſſen den der keine Beine
mehr n Und ohne den wollte er nicht gehen

Nur bis Weihnachten ſagte er dabei denn da bekam er ja
einen Engel wie er ſich jetzt richtig ausdrückte denn Himmel
ſaait er nicht mehr Er hatte etwas gelernt und war nicht mehr
ſo klein

Unten vor dem Hauſe wartete die Drofchke Papa ſtieg mit
Bubi hinein Dann kam die Mama ſie fuhren fort Es war ein

Weg und oft unterwegs frug Papa Frierſt Du auch nicht
Bubi

Aber dem Kleinen war warm und er freute ſich doch ſo auf den
Beſuch beim Onkel Dotter Er fragie neugierig darnach Er wollte
alles wiſſen Wie es dort wäre Ob es ſo ſchön ſei wie bei Mama
Ob es da Spielſachen gebe Vielleicht gar ſchon einen Engel

Doch Mama ſagte nein einen Engel nicht denn der käme ja
doch erſt zu Weihnachten Und Bubi war ganz ſtill und dachte

den er befühlen und berzen und küſſen konnte und d en auch



Er fragte nichts mehr bis der Wagen hielt Die Tür ward
g t und eine Schweſter erſchien mit ruhigem freundlichem

cht und einer weißen Haube Sie wurden ſchon erwartet
Langſam vorſichtig ſtieg Papa aus mit dem Knaben in ſeiner

Decke auf dem Arm Dann eilte er ins Haus denn es war ein
älter Tag und der Schnee deckte das Land wie ein Leichentuch

drin war es freundlich und warm Sie ſtanden in einem
en Zimmer einfach nur nicht ſo ſchön wie bei Mamaaber die weißen Vorhänge und der glatte reinliche Fußboden das

chneeweiß gedeckte große Bett mit dem kleinen Kinderbettchen
eben machten einen freundlichen Eindruck Bubi ward auf

einen er geſetzt und Mama zog ihm die geſtrickten Gamaſchen
von üßen

Dann ward der Knabe ganz entkleidet Aber er begriff nicht
wo So könnte er doch nicht zum Onkel Dotter gehen denn er
wollte ſchön ſein weil es ein Beſuch war Und wirklich er ruhte
nicht eher bis ihn Mama der die Schweſter einen Wink gegeben

wieder ange en hatte Sie meinte das Kind müſſe ganz ruhigſein und ſolle ſich garnicht aufregen

Darum brachte 5 ſchöne Sachen Bubi zu unterhalten ein
Vilderbuch und ein Holzpferdchen einen Leiterwagen mit ein Paar
Ochſen davor die richtiges Fell hatten und ganz richtige kleine
Hörner Alles faßte der Bubi an alles mußte er genau ſehen und
unterſuchen Als nun gar noch eine Drehorgel kam ſaß er da und
lauſchte während Papa und Mama abwechſeind die Muſik machten

s Stille Nacht heilige Nacht wollte er immer wieder hören
denn das erkannte er vom vorigen Weihnachten wieder Und dabei
ſtand wohl vor ſeiner kleinen Phantaſie der brennende Lichterbaum
mit dem Stern der ſich drehte wenn Papa daran ſtieß und den
ſchönen Engeln die alle in den Himmel zu ſchweben ſchienen

Da bat wenn der letzte Ton verklungen war Bubi immer und
immer wieder mit ſeiner zarten dünnen Stimme Noch mal das
Noch mal das

Warum denn das fragte a Das Kind gab zurück und
wieder tat der kleine Kerl jenen klugen Ausdruck über ſeipe ge
nen Jahre indem er nickte wie ein Großer Das ſind die

ngellVa dw Pan ſchnell weiter bis das Lied von neuem begann
Mama ſchloß Bubi in die Arme und hielt den Lauſchenden als
wollte ſie ihn nimmer von ſich laſſen

Die Schweſter war in der Tür erſchienen Sie mochte nicht
ſtören ſie wollte das Glück der Eltern und des armen kleinen
Schelms zwiſchen ihnen nicht unterbrechen Und doch ſie mußte
denn es ward Zeit Dann trat ſie noch einen Schritt näher dann
blieb ſie regungslos ſtehen

Die drei hörten ſie nicht Papa geizte um jede Minute Mama
wollte ſich betäuben der Augenblick der Trennung durfte nicht kom
men Bubi wandte ſich plötzlich um als hätte ſeine Kindes
einfalt mehr geahnt als die Sinne der Erwachſenen Er ſah zur
Türe an der die Schweſter ſtand die nun da ſie die großen welt
ſernen Augen des Knaben auf ſich gerichtet ſah langſam die Arme
Ir7 und Bubi entgegenſtreckte Er fragte mit hellem Lächeln auf

en Lippen Kann ich zu Onkel Dotter kommen
Die Schweſter nickte langſam und der Knabe ſprang von

Mamas Schoß herab Er lief in froher Erwartung ein paar
Schritte zur Tür Doch mitten auf dem Wege hielt er inne Dort
and er mitten im Zimmer in ſeinen kurzen Höschen mit den
einen r die ihm bloß zur Hälfte der in der Krankheit

z 3ager und ge ßer denen Beinchen hinaufreichten Auf ſeine
kleinen Filzſchuhe blickte er ging langſam zu Mama zurück und
et die glatte Stirn in Falten legend mit ernſter Miene Mama

z ich wohl nicht zum Onkel Dotter gehen
ma verſagte faſt die Stimme Warum denn nicht Bubi

Sie preßte das Taſchentuch an den Mund Bubi zögerte als wüßte
er die Worte nicht zu finden dann ſprach er langſam Muß ich
nicht die guten Schuhe anziehen Mama
Sie konnte nicht ſprechen Papa aber antwortete kurz und
rauß nachdem er ſich geräuſpert hatte Du darfſt ſo gehen Bubi

Und der Knabe nickte wie billigend Dann ſchritt er zur Tür
hinter der ihn die Schweſter erwartete Papa und Mama wollten
mit aber die Schweſter wehrte ab durch ein Zeichen Die Etern
blieben Ken und die drüben an der Tür ſagte als müſſe ſie den
armen Schelm locken Der Onkel will Dir die Engel zeigen

Pug er ſchneller mit ſeinen winzigen Schritten und ſeinen
kleinen üßen in den Pantoffelchen nicht länger denn der Finger
eines Großen aufrecht gerade mutig und tapfer wie ein kleiner

ann
Und dann ſchloß ſich hinter ihm die Tür
Mama und Papa blieben allein zurück Mama lehnte den Kopf

an ihres Mannes Bruſt und ließ ihren Tränen den Lauf Papa
J richtete das Haupt empor blickte zur Decke räuſperte ſich
und baüte die Fauſt Mit weit aufgeriſſenen Augen ſtand er da
und r ohne daß er eine Miene verzog liefen ihm die
n über die Wange

Am Weihnachtsabend aber ſaßen Papa und Mama in Bubis
kleinem Zimmer Das war leer Das Betichen in dem der Krankeelegen ſtand zugedeckt Jn der Ecke erhod ſich der Weihnachts

um vollbehangen mit glitzerndem Chriſttand Es war aber
dunkel im Zimmer denn die Lichter waren nicht angezündet

Nnd doch ganz finſter nicht Ein ſeltſames Leuchten ging von
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heiß

der Straße aus immer heller mit jeder Minute die verſtrich die
Weihnachtsbäume brannten drüben in allen den Wohnungen die
Gaſſe hinauf und hinab die Häuſer von unten bis oben erhellend

a ſpra Papa Wenn das unſer Bubi ſähe
Mama ſchwieg Sie dachte an ihren Liebling der unerſchrocken

davongegangen war in ſeinen Pantöffelchen wie ein Mann Und
ſie flüſterte Er ging ganz allein wir durften nicht mit Keiner
hat ihm

Und Papa ſagte Wir wollen tapfer ſein wie erDa ſtanden Papa und Mama auf und entzündeten die Lichter

Papa aber ſtellte unter den Baum Bubis den Holzſoldaten der
keine Beine mehr beſaß und doch ſtand Und Mama nahm eine
Schachtel und packte eine Figur aus einen Engel den Engel den
Bubi einſt Himmel genannt und ſich ſo glühend gewünſcht hatte
in ſeinem frohen Kinderherzen

Dann ſetzten ſich die beiden vor den brennenden Baum und
dachten an ihr Kind das von ihnen gegangen und ſie allein gelaſſen
atte Papa wollte Mama Troſt zuſprechen und er redete über
s Schickſal der Menſchen die da mit Schmerzen kommen und

unter Leid wieder ſcheiden von unſerer Erde Und die beiden
kamen ſich arm und ſchwach vor gegen Bubi Und ſie verſprachen
einander ſich aufzurichten an dem Knaben Sie nannten ihn nicht
mehr Bubi wie einſt als er noch unter ihnen war ſondern Papa
ſagte Ob unſer Engelchen wohl jetzt herab auf uns blickt

Da begann Mama zu ſummen ganz leiſe nur aber man hörte
es doch das was Bubi ſich hatte r vorſpielen laſſen dreimal
woran er ſeine letzte Freude gehabt ehe er hinausſchritt durch die
Tür ins Dunkel Stille Nacht heilige Nacht

Eine Männerſtimme brummte mit Dann ſaßen Papa und
Mama ſtumm da während lautlos ſtill und hell am Weihnachts
baum die Lichter brannten Langſam erhob ſich Papa nahm den
Stock und ſtieß den Stern an oben an dem Wipfel des Weihnachts
baumes daß er ſich drehte und die kleinen Wachsengelchen im

Kreiſe rEr ſagte zu Mama Das hatte er gern
Dann dachten ſie an Bubi der nun hoch droben wohl den ſeligen

Reigen ſchloß lächelnd niederſchauend auf Papa und Mama nun
ſelbſt das Engelchen das er ſich auf Erden ſo heiß gewünſcht hatte

Meiers Weihnachtsurlaub
Von Freiherr v Schlicht

Die Rekruten exerzierten auf dem Kaſernenhof und vor ſeiner
Abteilung ſtand der Sergeant Haaſe und rang die Hände Meier
wandte er ſich h an einen ſeiner Leute ſagen Sie mir was ſoll
ich tun um Jhnen die militäriſche Seligkeit beizubringen die be
kanntlich darin beſteht daß man nie auffällt weder angenehm noch
unangenehm Sie fallen mir unangenehm auf meine Händekönnen das bezeugen Nicht etwa als ob ich mich mit dieſen
meinen beiden Händen an Jhnen vergangen hätte erſtens
tue ich ſo etwas nie zweitens habe ich es früher einmal getan und
ein Haar darin rium und drittens hat es gar keinen Zweck
Aber meine Hände wiſſen doch was ich an Jhnen habe krumm
und ſchief habe ich ſie mir Jhretwegen gerungen erſt rang ich ſie
in die Länge nun ringe ich ſie in die Kürze und wenn ich kein
Glück habe und die beiden Hände nicht wieder gleich lang bekomme
dann wehe Jhnuen Meier obgleich es mir weh tun würde Jhnen
weh tun zu müſſen Laſſen Sie es ſich seſz t ſam Sie ſind krümmerals krumm dümmer als dumm aber zſe ein kann man Jhnen
nicht Aber wiſſen möchte es doch Was haben Sie eigent
lich dabei gedacht als Sie Soldat wurden

Das war eine rhetoriſche Frage auf die jede Antwort mehr als
überflüſſig war trotzdem ſagte Meier jetzt mit lauter Stimme
Gar nichts Sergeant
Der Vorgeſetzte ſah ſich um ob auch kein Hörer in der Nähe

ſei der dieſe vollkommen unvorſchriftsmäßige Aeußerung gehört
hätte dann ſagte er Meier merken Sie es ſich erſtens ſpricht
der Soldat überhaupt nicht zweitens nur dann wenn er gefragt
iſt und drittens ſagt er dann nur Zu Befehl Verſtanden

Aber anſtatt nun Zu Befehl zu antworten war MeiersSchädel noch damit beſchäftigt den erſten Teil der Rede geiſtig zu

der da lautet erſtens ſpricht der Soldat überhaupt
nicht

Meier war von Hauſe aus etwas ſehr beſchränkt er war töricht
geboren und hatte nichts hinzugelernt das lag aber weni er an
ſeinem Fleiß als an ſeinem Temperament Er arbeitete ſich ab
und ſchaffte doch nichts

Sehen Sie mal Meier, ſagte Haaſe eines Tages zu ihm
Sie ſind vom Lande und ich auch und da wiſſen Sie daß es

zweierlei Pferde gibt je nachdem ſie vom warmen oder kalten
Schlag abſtammen Spannen Sie ein warmblütiges Pferd vor
den Wagen ſo rackert das ſich ſchwer ab während es eingeſpannt
wird und wenn es nachher etwas leiſten ſoll dann adieu könig
liche Hoheit dann kann es nichts mehr Anders ein Gaul vom
kalten Schlag der wartet geduldig bis er eingeſchirrt iſt und wenn
ſein Herr dann zu ihm ſagt Pferdchen nun lauf mal ohne ſtehen
zu bleiben bis Patagonien dann denkt das Tier wenn es weiter
nichts iſt und trabt ruhig los bis es in Patagonien ankommt und
wenn es da iſt hat es auch nicht ein naſſes Haar Sie ab
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Meier kämen in Jhrem ganzen Leben nicht bis Patagonien denn
wenn der Dienſt nur losgeht dann ſchwitzen Sie ſchon vor lauterAufregung und durch Jhre innere urnße machen Sie ſich müde

und leiſten doch nichts
So war es ihm auf der Schule auch ſchon gegangen er hatte

fich zu viel Mühe gegeben hatte aufgehorcht bis ihm das Gehirn
ſchmerzte ſo daß er ſchließlich nur noch Worte hörte ohne deren
Sinn zu verſtehen So lernte er nichts und dazu kam ſeine un
glaubliche Ungeſchicklichkeit wenn es irgend eine Gelegenheit gab
zu ſtolpern lag er ſicher gleich auf der Naſe und wenn auch nur
eine entfernte Möglichkeit vorhanden war ſich zu ſtoßen dann
ſchlug er ſich ſicher blutig Und ſo blieb es auch als er Soldat ge
worden war bei der Kniebeuge brach er ſich faſt das Kreuz bei
den Armwellen drehte er ſich faſt die Arme aus den Kugelgelenken
und bei dem Kopfdrehen brach er ſich faſt das Genick

Und als er zum erſten Mal den ſchönen Griff Das Gewehr
über machte riß er ſich mit dem Korn des Viſiers die rechte
Backe auf

Meier wie iſt das nur möglich fragte Sergeant Hagſe
denn damals wußte er noch nicht daß für Meier auf dem Gebiete
der Ungeſchicklichkeit alles möglich war

Meier war der fleißigſte aller Rekruten er war zugleich auch
der Krümmſte und der Törichtſte Er rackerte ſich ab er ſchwitzte
Blut er wollte lernen was die andern auch lernten und begriffen
er wollte nicht immer der Krümmſte der Krummen bleiben aber
ſein Mühen hatte keinen Erfolg

Eine Woche verging nach der andern und das Weihnachtsfeſt
kam heran Jn den Pauſen während des Exerzierens beim
Mittageſſen in der Putzſtunde und abends nach dem Dienſt wurde
von den Rekruten nur die eine Frage erörtert Wer von uns be
kommt Weihnachtsurlaub Ach ſie wünſchten ſich ihn alle Jn
den Spinden hing die neue Extrauniform oder wer ſich den Luxus
nicht leiſten konnte der hatte fich wenigſtens eine Extramütze und
ein Extrakoppel angeſchafft ganz Vornehme beſaßen ſogar weiße
Handſchuhe und nun erſehnten ſie den Augenblick wo ſie im bunten
Rock den Jhrigen daheim gegenübertreten konnten

Und eines Tages hieß es bei Parole Die Rekruten die Weih
nachtsurlanb wünſchen haben dies bis heute abend 6 Uhr ihrem
Korporalſchaftsführer zu melden

Und ſie meldeten ſich alle alle alle Ein jeder wollte wenigſtens
den Verſuch gemacht haben Weihnachten nach Haus zu kommen

Auch Meier meldete ſich aber kaum hatte er ſeinen Namen ſo
ſchön er nur irgend konnte auf die Geſuchsliſte geſetzt dann wurde
er zu Sergeant Haaſe gerufen Meier, ſagte der Vorgeſetzte

wenn es einen Menſchen gibt dem ich im Jntereſſe meiner Ge
adbrit einen Weihnachtsurlaub wünſche der ewig und drei Jahre
auert dann ſind Sie es Und wenn es einen Menſchen gibt dem

ich zur Belohnung für ſeinen Fleiß einen Urlaub gönne dann ſind
Sie es ganz beſtimmt Trotzdem aber ſage ich Jhnen Sie können
nicht auf Urlaub gehen Verſtehen Sie mich ich habe nicht das
Recht Jhnen zu befehlen daß Sie Jhr Geſuch zurückziehen ſollen
Das darf ich nicht aber als Menſch und als Chriſt warne ich Sie
gehen Sie nicht Wir haben uns an Jhre nunmilitäriſche Erſchei
nung gewöhnt wir erſchrecken nicht mehr wenn Sie uns gegen
übertreten aber denken Sie an die Leute in Jhrem Heimatdorf
Sie wiſſen nicht was es für die jungen Mädchen dort bedeutet
wenn es heißt Die Weihnachtsurlauber kommen Da träumt
eine jede ſchon tagelang vorher von ſtrammen flotten jungen
Burſchen denen des Königs Rock ſo gut ſteht daß allen das Herz
im Leibe lacht Und nun kommen Sie Meier dieſe Ent
täuſchung difrſen Sie den Leuten dort nicht bereiten Sie verderben
ihnen das ganze Weihnachtsfeſt Und wie wird es Jhnen ſelbſt
gehen Man wird Sie auslachen man wird ſich über Sie luſtig
machen und alle die jemals in Jhrem Heimatdorf gedient haben
werden den Kopf über Sie ſchütteln

So ſprach Sergeant Haaſe wohl noch eine Stunde auf ihn ein
und als er ſchließlich endete duldete Meier daß ſein Name von der
Liſte geſtrichen wurde er verzichtete freiwillig auf den Urlauballerdings ſchweren Herzens und ſeine Verſuche ſich darüber hin

wegzutröſten ſchlugen fehl
Als der Hauptmann am nächſten Morgen zum Dienſt kam um

ſich ſeine Rekruten bevor dieſelben in den nächſten Tagen auf
Urlaub gingen 29 einmal genau anzuſehen ſtand Meier womög
lich noch krummer da als ſonſt und aus ſeinen Zügen ſprach eine
geradezu troſtloſe Verzweiflung

Meier was haben Sie Jrgend etwas bedrückt Sie
ich will es wiſſen

Das klang ſtreng aber zugleich auch wohlwollend und Meier
erzählte was der Sergeant ihm geſagt hatte

Der Hauptmann hörte aufmerkſam zu dann ging er mit dem
Sergeanten beiſeite und als er zurückkam ſagte er Jch habe mit
Sergeant Haaſe über Sie geſprochen wir wollen Jhnen in An
erkennung der Mühe die Sie ſich ſtets gegeben haben doch Urlaub
gewähren wenn Sie mir übermorgen einen guten Griff vormachen

J ur einen dann können Sie gehen Jch laſſe Jhnen noch
zwei Tage Zeit übermorgen nachmittag um 4 Uhr komme ich in
die Kaſerne da wollen wir weiter ſehen

Nur einen guten Griff das war alles was Meier von den
Worten ſeines Hauptmanns hörte und begriff ſein Hauptmann

war immer freundlich und gütig mit ihm geweſen aber für ſo
mild und hätte ſelbſt er ihn nicht gehalten Nur einen
guten Griff wo die Kameraden täglich hundert gute erſ machen
mußten und was die hundertmal konnten würde er doch wohl
ein einziges Mal können Ganz beſtimmt das konnte er au
und wenn er es auch heute noch nicht konnte übermorgen konn
er es ſicher er hatte noch 48 Stunden Zeit die wollte er benühen
um den Griff zu üben Und er übte Jebe freie Minute die er
atte ſtand er auf dem Korridor vor dem großen el der von
er Decke bis zur Erde reichte und übte Gewehr über und Ge

wehr ab Es war ſchrecklich mitanzuſehen wie er ſich abmühte
und für ein Soldatenherz war es ſchrecklich mitanzuſehen was er
aus dem Griff machte Er ſah ſelbſt im Spiegel wie e endiglich er
das Gewehr auf die Schultern brachte aber ſein Mut ſank m
dahin das nächſte Mal würde es beſſer das ſagte er ſi
hundertmal aber es wurde nicht beſſer

Und Meier übte mit ſolchem Fleiß mit ſolchem u Ernſt
daß nicht ein einziger Kamerad ſich über ihn luſtig machte

Einer nach dem andern kam um zu helfen ihm zu zeigen wie
er es machen müſſe und Sergeant Haaſe verabſäumte eine Verab
redung in der Stadt um ihm Privatunterricht zu geben Aber
Meier wie ſoll es denn nur etwas werden wenn Sie vor Auf
regung am ganzen Körper zittern Nur bie Hände ar ar
beiten ſonſt darf ſich nichts an Jhnen bewegen gar nichts TrinkenSie erſt mal ein Glas Waſſer ſo jetzt noch eins und nun machen

Sie gefälligſt zehn Minuten Pauſe
Aber ſchon nach fünf Minuten übte er weiter er ging mit

Erlaubnis des Feldwebels eine halbe Stunde ſpäter zu Betit als
die übrigen und als Sergeant Haaſe am nächſten Tage als Unter

er vom Dienſt über den Korridor ging um zu wecken ſtand
Meier ſchon wieder vor dem großen Spiegel und übte bei dem
kärglichen Licht der Flurlampen

Es war haft nichts und es wurde auch halt nichts e
Jn der Bruſt des Sergeanten regte ſich aufrichtiges Mitleid

und von dem Wunſch geleitet ſeinem Untergebenen die Angſt und
Unruhe zu nehmen ſagte er ſchließlich zu ihm Jetzt können Sie
den Griff nun aber ſtellen Sie das Gewehr fort

Das war u als eine fromme Lüge aber 5i erreichte ihren
Zweck ein wahrhaft glückliches Lächeln flog über Meiers Züge und
voller Ruhe ſah er dem Nachmittag entgegen

Und die Prüfung begann Der Hauptmann hatte davon ge
hört wie Meier ſich abgequält hatte und es f on bedauert dieſe
Forderung geſtellt zu haben auf der anderen Seite hatte er aber
im Jntereſſe der Jnſubordination und Disziplin den Sergeantennicht bloht ſtellen önnen Er hatte ſich vorgenommen ein mehr

als milder Richter zu ſein und alle Zuſchauer w ickt Nun
lehnte er am Fenſter ſeinem Üntergebenen egenüber

Na Meier nun zeigen Sie mal was iönnen
Aber Meier konnte gar nichts er zitterte ſo daß er das Gewehr

gar nicht von der Erde bekam
Der Hauptmann bemerkte das anſcheinend gar nicht er ſah zum

Fenſter hinaus ßHaben Sie r Gewehr über genommen Meier fragte
er endlich ohne ſich umzuſehen

Nein noch nicht Herr Hauptmann
Nun dann tun Sie es
Und Meier tat es Er hatte ſchon viele ſchlechte Griffe gemacht

in ſeinem Leben einen ſo ſchlechten wie jetzt noch nie das Ge
wehr ſchien ihm 100 Pfund und mehr zu wie Er bückte mit
dem ganzen Oberkörper um es eben und als er es auf
die Schulter ſchob da ſtieß er ſich den Heim hinnnter daß dieſer
laut polternd auf die Erde fiel

Meier glaubte ſterben zu müſſen ſein Herz drohte ihm ſtill zu
ſtehen jeder Blutstropfen wich aus ſeinem Geſicht nun war es
aus nun war doch alle Mühe umſonſt geweſen Er wagte nicht
zu atmen mit ſtarren Augen blickte er den Vorgeſetten an

Der ſtand immer noch am Fenſter und ſah auf den Kaſernenhof
er hatte ſich vorgenommen den Griff zu loben wenn er fertig wardie Gewehrlage als gut zu bezeichnen bald Meier das Gewehr an

der Schulter hatte Da hörte er den Helm auf die Erde ſallen
Von dem Griff darfſt Du gar nichts gemerkt haben V er ſich

rloben kannſt Du ihn nicht und wenn Du ihn nicht lobſt werden
die anderen Griffe noch ſchlechter und dann kannſt Du Meier nicht
auf Urlaub gehen laſſen Es gibt nur eins Du mußt Meier Ge
legenheit geben den Helm heimlich wieder aufzuſetzen und dann
muß die Sache von vorne wieder anfangen

Warten Sie einen Augenblick in zwei Minuten bin ich
wieder da Und ohne Meier auch nur mit einem Blick zu ſtreifen
ging er in das Zimmer des Feldwebels Aber als er bald darauf
wieder auf den Korridor trat ſtand Meier noch genau ſo da wie
vorhin in ſtrammer Haltung das Gewehr auf der linken Schulter
Und der Helm lag noch auf der Erde Der Hauptmann war ſtarr
das hatte er nicht erwartet der Mann machte es ihm ja geradezu
unmöglich ihn auf Urlaub zw ſchicken und ſo ſagte er denn mit dem
Bruſtton tiefinnerſter Ueberzeugung Meier nehmen Sie es mir
nicht übel Sie ſind ein Schafskopf Warum haben Sie denn keinen
Helm auf

Da ſah Meier den feſt an und ſagte Jch habe den
Herrn Hauptmann nicht belügen wollen ich glaubte der Herr
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